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durch ihr Wühlen und Auswerfen die jungen Pflanzen mit den Wurzeln
aushüben und mit Erde verſchütteten . Sie zu vertilgen , gibt es zweierlei
Mittel . Das einfachſte iſt , man ſtellt ihnen Fallen ; oder man paßt ihnen
mit dem Grabſcheit auf und wirft ſie heraus , ſobald ſie die Erde

aufſtoßen .

Auch Mäuſe und Ratten ſchaden in den Gärten vielfach . Sie be⸗

nagen oftmals Gewächſe und Wurzeln , namentlich im Winter . Um

dieſem Übelſtande einigermaßen zu ſteuern , grabe man Töpfe ſoweit
ein, daß der Rand etwas tiefer als die Erdoberfläche ſteht .

Der Maikäfer iſt ein doppelter Feind ; einmal frißt er als Käfer
die Obſtbäume kahl , zum zweiten freſſen die Larven oft ſtreckenweit
die Wurzeln der Pflanzen ab . In manchen Jahren hat der Gärtner

genug darunter zu leiden .

Einzelne kleinere Tiere richten noch allerlei Schaden an ; ſo : erſtens
die Maulwurfsgrillen , zweitens die Schnecken , drittens die Erdflöhe ,
viertens die Blattläuſe , fünftens die Ameiſen .

Zu den vielen , vielen Feinden geſellt ſich als letzter , aber auch hart⸗

näckigſter , das Unkraut .

Gegen alle dieſe muß der Menſch ganz energiſch auftreten , wenn

er nur etwas Nutzen von ſeiner Arbeit haben will .

VI . Adverb oder Umſtandswort .

Grundlage :

Das Gewitter .

Weit ) im Weſten fliegen dichte Wolken herauf ! ) , erheben ſich

immers ) mehr ) und mehr , kommen nähers ) und näher . Schons )

zucken grelle Blitze , dazwiſchen ? ) rollt der Donner . Der Wind

ſtürmt voraus ) , jagt den Staub empor ) , treibt die Blätter um⸗

herꝛ0 ) und wirft Ziegel und Kamine hera b . ! ) Alles eilt ſchleunigſt ! ? )
den ſchützenden Wohnungen zu, und die Tiere verkriechen ſich ängſt⸗

lich . ! ?) Sorgenvoll ! ) ſieht man dem Ausbruch des Gewitters

entgegen .
Die Wolken ziehen jetztn5 ) ganz 10 nieder . “ “ ) Bereits ! “ “ )



fallen einzelne ſchwere Tropfen , inz wiſchenn “ ) auch Hagelkörner .

Endlich 20) öffnen ſich die Schleuſen des Himmels , der Regen fällt
in Strömen hernieder ? ) . Donner folgt unmittelbar ? ) auf

Blitz . Glücklicherweiſe ? s ) hält das Unwetter nicht ? “ ) lange ? “
an . Der Weſten hellt ſich allmählich ? “ ) auf. Freundlichz ) lacht
die Sonne herab . Alles atmet wieder ? ) freudig ? ) auf .

Hinauss ) ) in die erfriſchte Natur ! Ein prächtiger Regenbogen

ſpannt ſich aus droben 3) am Himmelsgezelt ; bald s5) iſt er wieder

verſchwunden . Blumen und Gräſer ſind neuss ) belebt ; die Tiere

kommen wieder aus ihrem Verſteck hervor . ? “ ) Hiers ) arbeiten die

Ameiſen emſigs “ ) an ihren verſchwemmten Straßen , dort ? ) läuft
ein Käfer eilendsss ) quers “ ) über den Weg. Die Vögel zwitſchern

luſtiger “ “ ) als zuvor . “ ! ) Das Wild wagt ſich aus dem Waldes⸗

dickicht heraus ? ? “ ) zur Aſung ; da ! s ) ertönt Hundegebell — flugs “ )

geht es wieder dem ſchützenden Jungholze zu.

Die daurohschðjjẽͥe gednetolcten Woörten sind nähierèe Bestimemumngen

νν Verben oden Adjeſchivem amd ſieiſser dαε . t ,νν , sibͥ́ꝗνten oder

Advenbien .

Adherbien des Ortes sind : J, 2, 5, 8, 9, 10, II , 17 , 21 , 30 , 8I ,

3

Ade ben de , ,

41 , 43 ,

Adberbeen den Neise zind , I2 , 13 , I , Ib , 22 , 28 , 26 , 2 ,

29 , 35 , 386, 388, 89 , 40 , 44 ,

Adverb den Verneimung est . 94 .

Q

Übung 1. Schreibe das Sprachſtück ab und unterſtreiche die Adver⸗

bien des Ortes ! ( Wo? Wohin ? Woher ? )

Der Oktober .

Draußen ſieht es traurig aus : überall leere Stoppelfelder , allent⸗

halben dürre Zweige , welke Blätter , nirgends mehr ein Blümchen ; die

Vögel alle fort , weit fort . Ringsum iſt alles in ein anderes Gewand

gehüllt , allerwärts ein neues Leben . Dort im Walde knallen die

Büchſen , hier am Berghang jauchzt der Winzer ; von den Schiffen unten

ſchallt Muſik und Becherklang herauf . Aufwärts , abwärts , rechts und

links , vorne , hinten , ſeitwärts — allerwegs Luſt und Heiterkeit .



Ubung 2 . Schreibe das Sprachſtück ab und unterſtreiche alle Ad⸗

verbien der Zeit ! ( Wann ? Wie lange ? Seit wann ? )

Winterfreuden .

Der Herbſt geht bereits ſeinem Ende entgegen . Schon ſind die

letzten Blätter von den Bäumen herabgeweht worden . Trauernd

ſtrecken dieſe nunmehr ihre kahlen Zweige himmelwärts . Die Tage
werden nun kürzer , die Nächte länger . Endlich fällt der erſte Schnee ;
gleich holen die Kinder ihre Schlitten und fahren ſtundenlang die An⸗

höhen herab . Wirft auch ein ungeſchickter Knabe dann und wann um ,

augenblicklich rafft er ſich auf und beginnt neuerdings das Wagnis .
Nachts wird es jetzt empfindlich kalt ; bald ſind Flüſſe und Teiche

mit einer ſpiegelglatten Eisdecke überzogen . Alsdann eilen die

munteren Knaben dahin . Zuerſt wird wohl die Tragkraft des Eiſes
probiert ; dann aber beginnen ſie den fröhlichen Wettlauf . Längſt iſt
die Sonne untergegangen ; erſt ſpät abends begibt ſich die Knaben⸗

ſchar nach Hauſe . Wie ſchmeckt da das einfache Abendbrot ! Inzwiſchen
ſind die Lichter angezündet worden , und in der warmen Familienſtube
wird es jetzo gemütlicher . Da ſcharen ſich die Kleinen um die Mutter ,

welche ihnen die tagszuvor verſprochenen Märchen erzählt ; die älteren

Geſchwiſter leſen unterdeſſen in nützlichen Büchern oder fertigen noch

ihre Schulaufgaben . Man begibt ſich beizeiten zu Bette ; heute iſt
alles müde .

Mittlerweile kommt das Weihnachtsfeſt heran . Erwachſene und

Kinder freuen ſich ſchon ſeit langem darauf . Lange lange vorher werden

die Geſchenke gekauft . Endlich iſt die Stunde der Beſcherung gekommen .

Sofort ſtürmt die ganze Kinderſchar ins Zimmer . Anfangs bleiben ſie

ſtumm vor Erſtaunen ; darauf iſt des Lachens und Schwätzens kein Ende .

—
Abung 3 . Schreibe das Sprachſtück ab und unterſtreiche alle Ad⸗

verbien der Weiſe ! ( Wie ? )

Das Schaf .

Wie ſchön iſt der Anblick einer friedlich weidenden oder ſtill im

Pferch beiſammen liegenden Schafherde ! Gewiß , das Schaf iſt weit⸗

aus das friedlichſte , ſanfteſte und frömmſte Tier . Es beißt nicht , es

ſchlägt nicht , kurzum , es hat durchaus keine Unart ; bloß der Bock ſtößt

gelegentlich. Das Schaf weiß gar wohl , welch unendlich großen Dank

es dem Menſchen für Schutz und Pflege ſchuldig iſt ; ohne ihn wäre



es ganz und gar ſeinen Feinden preisgegeben . Drum trifft man das

Schaf , wenigſtens in Europa , höchſt ſelten in wildem Zuſtande an .

Es hält ſich am liebſten auf Bergen und Bergabhängen auf. Es

liebt beſonders luftige und ziemlich trockene Weiden ; ſumpfige Niede —

rungen taugen platterdings nicht zur Schafhut . 1

Im Sommer hält ſich das Schaf beinahe immer im Freien auf.
il

Nur bei äußerſt rauher Witterung und an recht ſtrengen Wintertagen
kommt es unter Dach und Fach . Im Winter erhält es faſt nur Heu
als Futter , im Sommer wird es gemeiniglich auf den Fluren geweidet . J

Außerordentlich gerne leckt es Salz .

Nutzen gewährt uns das Schaf beſonders durch ſeine Wolle , des —

gleichen durch ſein recht ſchmackhaftes Fleiſch , ebenſo durch ſeine Knochen .
Aus den Gedärmen werden vornehmlich Saiten gemacht . Auch ſein 6

Dung wird ſehr geſchätzt . Nach Schubert .

Ubung 4 . a ) Welche Partizipien ſind adjektiviſch , welche adverbial

gebraucht ? b) Welche Adverbien kommen außerdem in

folgendem Sprachſtücke vor ?

Der Mittag im Sommer .

Hoch am freien Himmelsgewölbe ſteht die funkelnde Sonne und

ſendet ihre brennenden Strahlen auf die ſchmachtende Erde hernieder .
Dürſtend neigen die Blumen ihre Kelche, und die ſanft anſchwellende
Weinbeere ſaugt gierig ihr begeiſterndes Feuer in den Strahlen der

Sonne ein . Fliegen durchſchwirren ſummend die Luft ; Honig ſammelnd
fliegen die Bienen geſchäftig von Blume zu Blume , und der ſchillernde
Schmetterling wiegt ſich gaukelnd auf der ſchwankenden Blätterkrone .

Die Sänger des Waldes verbergen ſich ſchweigend in der Kühle ſpen —
denden Laubnacht . Am Stamme der Eiche ſitzt gähnend der Hirt ,
umgeben von den wiederkäuenden Rindern , während die munteren Roſſe
am bebuſchten Ufer des murmelnden Baches behend auf - und abjagen ,
beſtändig die beläſtigenden Bremſen mit dem Schweife verſcheuchend .
Die geſättigten Lämmer liegen friedlich beiſammen in den beengenden
Pferchen .

Auf den reifenden Feldern iſt jetzt alles ſtill ; die beſtaubte Land⸗

ſtraße iſt wenig belebt . Der ermattete Wanderer erquickt ſich im Schatten
der dichtbelaubten Linde ; der Fuhrmann lenkt mit ſeinem keuchenden
Roſſe dem winkenden Gaſthauſe zu. Vergnügt ſitzt beim einfachen



Mahle der Landmann ; der ſilberſprudelnde Quell oder ſelbſtgekelterter
Obſtwein erfriſchen die ausgetrocknete Kehle . Gott dankend geht nach

beendigter Mahlzeit der geſättigte Menſch wieder unverdroſſen an die

entkräftende Arbeit . Auch der Müßiggänger ſitzt beim fein zubereiteten

Mahle ; aber ihm munden die lieblich duftenden Speiſen nicht , es fehlt

ihm eben die Würze des Lebens , die Arbeit . Nach Rehm .

Ubung 5 . Beſtimme alle in nachfolgendem Stücke vorkommenden

Adverbien !

Die Eiche .

Unter unſern einheimiſchen Waldbäumen gebührt der prächtigen

Eiche unbedingt die erſte Stelle ; denn ſie iſt ſchön , ſtark und nützlich

zugleich . Allen Völkern war ſie von jeher ehrwürdig , ehemals ſogar
den Göttern geweiht .

Die Wurzeln der Eiche verbreiten ſich ſehr weit in die Erde ; ihr
Stamm wächſt ziemlich gerade und erreicht oftmals eine anſehnliche

Höhe . Die Aſte ſind gewöhnlich ſehr ſtark , breiten ſich weit aus und

ſtehen faſt rechtwinklig vom Stamme ab . Die Blätter ſind meiſt groß ,

ganz ſchmal oder breit , ſtark ausgeſchweift und ſtehen büſchelweiſe bei⸗

ſammen . Eichenwälder erkennt man ſchon von weitem an der dunkel⸗

grünen Farbe der Blätter . Die Eiche trägt gedrängt ſtehende , mehr

eiförmige Eicheln an ziemlich kurzen Stielen . Die Früchte ſchmecken

recht bitter . Die Krone des Eichbaumes iſt nie dicht und wird von

vielfach gekrümmten Aſten und Zweigen gebildet .
Die Eichen wachſen überall in Europa , vorzüglich aber in Deutſch⸗

land . Am beſten gedeihen ſie in nur wenig feuchten Wäldern . In⸗

folge ihrer ſtarken Ausdünſtung werden ſie häufig vom Blitze ge⸗

troffen . Die Eichen wachſen bekanntlich ſehr langſam , werden aber auch

nicht ſelten ungeheuer alt . Erſt nach 200 bis 300 Jahren ſind ſie
vollkommen ausgewachſen ; dafür werden ſie aber manchmal 500 Jahre

alt , ja man hat Beiſpiele von Eichen , die gewiß wenigſtens 1000 Jahre
alt waren .

Die Eiche nützt uns gar mannigfach . Vor allem gibt ſie uns

außerordentlich feſtes Holz , und weil es der Fäulnis vorzüglich gut

widerſteht , ſo brauchen wir es vorteilhafterweiſe zum Bauen , beſonders

zu Brückenpfeilern , Mühlwellen u. dergl . Der Rinde , welche bei der

Wintereiche braun und etwas gefurcht , bei der Sommereiche auswendig

ſchwärzlich iſt , bedient man ſich häufig zum Gerben des Leders ; noch



beſſer braucht man dazu die Sägeſpäne . Die Eicheln werden von den

Schweinen gerne gefreſſen .

VII . Präpoſition oder Verhältniswort .

Grundlage :

Die Spiele der alten Griechen .

Einem uralten Gebrauche gemäß verherrlichten die Griechen
ihre zu Ehren der Götter oder auch behufs Gedächtnisfeier der Ver⸗

ſtorbenen angeordneten Feſte durch öffentliche Waffenſpiele ſa mt frohen
Tänzen . So veranſtaltete während des trojaniſchen Krieges Achilles
um ſeines Freundes Patroklus willen glänzende Wettkämpfe an dem

Grabhügel desſelben . Selbſt bei den heiligſten Religionsfeſten waren

Heiterkeit und Freude nicht ausgeſchloſſen ; dadurch glaubte man nicht
wider den Ernſt der Feier zu handeln . Der lebensfrohe Grieche
konnte ſich ein Feſt ohne eine ſolche Zugabe nicht einmal denken . Die

Feſte der Götter wurden vorzugsweiſe unfern ſolcher Orte gefeiert ,
an welche ſich heilige Erinnerungen knüpften .

In der Provinz Elis lag längs des reizenden Alpheus ein ur⸗

alter Hain , neben welchem ſich eine große Ebene ausbreitete . In⸗

mitten dieſer Gegend war Olympia . Seit uralter Zeit war der

Ort Zeus geheiligt . Hier hat laut der Sage ſchon Herkules dem

Zeus zu Ehren große Waffenſpiele angeordnet . Wegen der darauf⸗
folgenden Unruhen und Kriege aber war dieſe Feier für lange Zeit
unterblieben , bis ſie endlich im Jahre 888 vor Chriſtus von dem

König Iphitus wieder erneuert wurden . Von der Zeit an fanden ſie
jedes vierte Jahr im Monat Juli ſtatt , und jeder freie Grieche , der

durch keine ſchimpfliche That ſein Leben befleckt hatte , konnte an den⸗

ſelben teilnehmen .

Dieſe angeſichts ganz Griechenlands gefeierten Spiele beſtanden
im Wettlauf , Wagenrennen , Ringen , Fauſtkampf , Springen und

Diskuswerfen . Zu dem Zwecke war ein großer , weiter Platz geebnet
und mit weichem Sande beſtreut . Durch die Mitte ging eine Mauer ;
diesſeits derſelben wurden die Wagenrennen , jenſeits derſelben die
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